eitung. 


Inleratr werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 3. 
1877. 


Oieſe Beitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 2 4 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 3 


Nro. 172, 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerstraße 255. 


Freitag, den 27. Juli 


Berthold. Sonnen⸗Aufg. 4 U. 10 M. Unterg. 8 Uu 2 M. — Mond ⸗Aufg. 8. U. 55 M. Abds. Untergang bei Tage. 


— — 


Abonnements-Einladung. 
Für die Monate Auguſt und 
September eröffnen wir auf die 


tärſchriftſteller, Admiral Hobart Paſcha, General 
Klapka, und auch dem großen Feldherrn Moltke 
wurde ein solches Urtheil in den Mund gelegt. 
Schreiber dieſer Zeilen ließ ſich jedoch, in alt 


Rumäniern geht zum Theil daran Widdin zu 
belagern, zum Theil die Truppen Osman Pa ſchas 
aufzuhalten, die von genannter Feſtung über So⸗ 
fia marſchiren, um die türk. Balkanarmee zu 


die von den Türken etwa geplante Abſchneidung 
der ruſſ. Rückzugslinie zu verhindern. Wie nun 
aber, wenn die ganze türfiiche Armee die Ver⸗ 


theidigung der Balkanpäſſe in die Hand ger 


e 


a 8 Br gewohnter Weiſe, keinen Augenblick ab⸗ verſtärken. Die im Feſtungsviereck, bei Schumla, nommen hätte? Alsdann wäre der ruſſiſche 
„Thorner Zeitung balten, ſich ſein eigenes Urtheil über ſtehende türkiſche Hauptarmeek oͤnnte nun wohl den Vormarſch nur vereinfacht worden. Die eine 
mit der wöchentlichen Beilage die in Rede ſtehenden Fragen zu bil von der Dobrudſcha anrückenden Ruſſen ein ge⸗ Hälfte der ruſſiſchen Armee hätte vom Norden 
x den und ſagte mit dirjelben Beſtimmtheit, daß fährlicher Gegner werden, wenn die Thatſache | aus die Balkanpäſſe attaquirt, während die andere, 
Illustrirtes Sonntagsblatt weder die Donau, noch die Feſtungen, noch der nicht wäre, daß das ruſſ. Gros, welches bei | den Türken allein ſchon überlegene Hälfte den 8 
ein Abonnement für Hieſi e zu 1 Mk Balkan die baldige Ankunft der Ruſſen am Bos⸗ Siſtowa über die Donau ging, über Tirnowa | Balkan im Welten umgangen und der gefamm 
= g 5 * | porud verhindern können würden, mit welcher er nach dem Balkan hin in raſcheſter Bewegung | ten tütkiſchen Armee wenn fie nicht zeitig nah 
35 Pf. und für Auswärtige 1 ME, | vor 2 Jahren, bei Beginn des herzegowiniſchen] wäre. Die türkiſche Hauptmacht hat zur Linken | Südoften ausgeriſſen wäre, ein Sedan oder ein 
68 Pf. ee — a a 1 5 — zur 2 5 einen Ganz ini fann „is 2 hätte. an großer Uebermacht an 8 
5 N 2 erſtörung des Türkenreiches enden werde. et | weder gegen den einen no egen den andern ahl und Leiſtungsfähigkeit läßt ſich eben Großes > 
Wir liefern neu hinzutretenden kalkulirte dabei in folgender Weiſe: Rußland | wenden, ohne von dem unbeläſtigten in den ausführen W * b 7 
Abonnenten die anerkannt beſte de ſich jeit a Jahren in e Rücken dan zu a 1 würde,. xxx xxx 
; dieſen Krieg vorbereitet, die Türkei nicht, Ruß“ wenn die Türken nach der Dobrudida hin ope⸗ 8 
Karte von Kriegss thauplatz, hatte eee Der 5 ar eh 5 Ruſſen 1 1 0 des wichtigen D e ut 0 ch lan d. er 
: ' j auf Zuſammenſetzung, Organiſation, militäriſche] Balkanpaſſes des „eiſernen Thores“ erleichtert Berlin, den 25. Juli. Die „Prov⸗Korr. ) 
ſo weit der Vorrath reicht, gratis. „ Ausbildung, Bewaffnung, insbeſondere Schulung werden. In Folge deſſen begnügt ſich Be os⸗ knüpft eine Polemik an, in welche 115 an = 
Die Expedition der „Thorner Itg. der Generale und Offiziere auf die höchſte Stufe | maniſche Generaliſſimus damit die linke Flanke gegenüber der Unterredung des Fürſten Bismark 
Gabe = Türkei Sf hatte 8 in = ruſſ. uhr 57 e nun 5 der | mit würtembergiſchen Paſtoren getreten iſt. Das 
inführung einer neuen Bewaffnung nichts gethan. Jantra zu beunruhigen, die jedo nicht gefähr- halbamtliche Organ läßt die thatſächlich richti - 
beschichtskalender. Den Türken taktiſch und ſtrategiſch überlegen, | Lich werden können. 5 es 2 1 Pe der 125 Helene 5 
* bedeutet geboren, f gestorben. befigt die ruſſiſche Südarmee nahezu die dop⸗ Da die Uebermacht der Ruſſen eine ſo große zugeſchriebenen Worte, „nun jo weit zu ſein, daß 
27. Juli. pelte Stärke der türkiſchen, die überdies zum | ift, daß fie den größten Theil der türk. Streit⸗ die Regierung ganz die Defenſive einhalten und 8 
1667. * Johann Bernouilli, bekannter Mathematiker | guten Theile aus gänzlich ungeübten Milizen kräfte feſthalten und mit dem Reſt ihrer Streit- in größter Ruhe den Ausgang abwarten könne“ 3 
und Physiker, zu Basel, + 1. Januar 1748 | beſteht. Angeſichts ſolcher Ueberlegenheit iſt es kräfte frei operiren können, ohne einen zahlreichen] dahin geſtellt. Dieſe Aeußerung aber, welche die 
als Professor in Basel. nun aber gar keine Kunſt, die Ueberſchreitung Feind gegen ſich zu haben, o war der Schreiber „Germania“ unbegreiflich finde, ſei ſchon wieder⸗ 
1794. (9. Thermidor.) Robespierre wird verhaftet. eines Stromes zu bewerkſtelligen, der ſich von | dieſer Zeilen von Haus aus ſicher, daß auch die | holt von dem Reichskanzler geſchehen. 
1808. Die Domänenbauern in Ost- und Westpreu- | der Front der Armee in einer Länge von ca. 80 Balkanüberſchreitung nicht ſo überaus ſchwierig — Am Montag Mittag von 2 bis 4 Uhr 
ssen erhalten ihre Höfe als freies Eigenthum, | Meilen ausdehnt. jein werde. hat der erſte größere Empfang beim neu ernann- 
1834, Eröffnung der [Universität Kiew (Wladimir- Der Vertheidiger ift zu ſchwach um alle Die Türken haben die Balkanpäſſe ſehr wohl | ten türkiſchen Botſchafter, Saadullah Bey, ſtatt⸗ 
Universität). Uebergangsgangspunkte genügend bejegt zu hal | bejegt und in Vertheidigungszuſtand gebracht, gefunden. Da die Ausſage ausſchließlich an das 
1859. Napoleon III. löst die Observations-Armee in | ten, und der Angreifer hat es in der Hand durch | allein die Vertheidigungstruppen find numerisch] diplomatiſche Kerps ergangen, jo waren beim 
Nancy auf. ſcheinbare Uebergangsverſuche Erſteren von den | zu ſchwach, als daß fie alle Wege auch die zahle | Empfange auch nur die Chefs der Miſſionen, 


Die Lage auf dem Kriegsſchau⸗ 
platze. 

H. Die tonangebenden Zeitungsſtrategen 
haben uns diesmal gründlich angeführt. Sie 
ſtellten der ruſſiſchen Heeresleitung ein nahezu 
ungünſtiges Prognoſticon, konnten uns die 
Schwierigkeiten, welche die Donauüberſchreitung 
biete, nicht grell genug ſchildern. Und nun gar 
erſt die Ueberſchreitung des Balkangebirges mit 
ſeinen ſchwer paſſirbaren und leicht zu verthei⸗ 
digenden Straßen. Und das Feſtungswerk Ruft- 
ſchul⸗Siliſtria⸗Varna⸗Schumlal Es ſei eine 
harte Nuß, welche die Ruſſen zu knacken haben 
würden, ein langer, langer, ſchwieriger Feldzug 
ſtehe ihnen bevor. So ſagten alle unſere Mili⸗ 


Liebe für Liebe. 


in's Auge gefaßten Punkten hinwegzulenken. 
Die Türken machten übrigens gar keinen wirk⸗ 
lichen Verſuch, den Ruſſen die Donauäberſchrei⸗ 
tung ſtreitig zu machen. Das Feſtungsviereck 
konnte auch keinen Grund abgeben den weiteren 
Vormarſch der Ruſſen aufzuhalten denn Letztere 
ſind ſtark genug, um die 4 Feſtungen einzu⸗ 
ſchließen und die in demſelben befindlichen türk. 
Feldarmee von 80,000 Mann feſtzuhalten und 
mit dem übrigen Theile ihrer Streitkräfte über 
den Balkan ſüdwärts vorzugehen. Ruſtſchuk wird 
bereits belagert, die in die Dobrudſcha einge⸗ 
drungene und dieſes Gebiet bereits oecoupirt ha⸗ 
bende ruſſ. Armee von 50 und 6000 Mann bat 
auch bereits die Corps zur Belagerung von Si⸗ 
liſtria und Varna abgeſandt. Die bei Nicopolis 
über die Donau gegangene ruſſ. Armee mit den 
— . — | 


reichen kleinen Uebergangepfade hätten beſetzen 
können. Die Ruſſen aber waren klug genug, 
den Stier nicht bei den Hörnern zu packen, 
ſondern die kleinen, unbeachteten und verachteten 
Stege mit Kühnheit und Geſchicklichkeit zu be— 
nutzen, um eiligſt jo viel als moglich Truppen 
nach dem Süden des Balkans zu ſchaffen Dieſe 
faßten die Paß-⸗Vertheidigungstruppen in den 
Rücken, während die Ruſſen von Norden her den 
Schipka⸗Paß zu forciren ſuchten. In Folge des 
Doppelangriffs mußte der Schipka⸗Paß bald in 
ruſſiſche Hände kommen, und der Strom der ruſſ. 
Hauptarmee wird ſich nun bald durch denſelben 
nach Rumelien bis nach Conſtantinopel ergießen, 
auf welchem Wege kein nennenswerther Wider⸗ 
ſtand zu finden iſt. Dabei werden im Norden 


men, mußte Brown ihnen helfen, ſie in den 
Wagen zn ſchieben, den fie zu dieſem Zweck mit⸗ 


des Balkan noch Ruſſen genug verbleiben, um 
— — — —— — . — 


ſie Alles gethan hatte um die Pläne des Lords zu 
durchkreuzen. 


ſoweit ſie nicht beurlaubt ſind, bz. deren Stell⸗ 
vertreter anweſend. Der Botſchafter, ein Mann 
von 35 Jahren, ſprach fließend franzöſiſch und 
bewegte ſich hierbei zum erſten Male in europäi⸗ 
ſcher Geſellſchaft, da er bis jetzt Konſtantinopel, 
bez. die Türkei noch nie verlaſſen hatte. 

— Der Proteſt der Studirenden der Ber⸗ 
liner „Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität“, in wel⸗ 
chem dieſelben ſich gegen das Verfahren eines 
Bruchtheils der Studentſchaft, welches in der am 
Donnerſtag den 12. Juli, im Saale des Hand⸗ 
werkervereins abgehaltenen Verſammlung ſeinen 
entſchiedenſten Ausdruck gefunden hat, verwahren 
und nicht nur gegen das Anfinnen einer Were 
brüderung zwiſchen Studentenſchaft und Soziale 
demokratie, ſowie gegen die Entſtellung u. Ver⸗ 
unglimpfung des Weſens der geſammten deutſchen 


SS — — 
ſie konnte nicht ſehen, wer draußen war, ſagte 
aber dem Manne auf ſeine Frage, daß er ih 


5 i re 
Roman gebracht haben. Dorothy ſtieß einen Entſetzensſchrei aus, Herrin nicht ſehen könne. 
von „Sie wiſſen, was Sie zu thun haben?“ | als fie ihrer jungen Herrin aus dem Wagen „Aber fie erwartet mich,“ ſagte er. 
Hermine Frankenſtein. flüſterte er, als Alles in Ordnung war. balf; und fie beſchwor fie, ſich ſofort zu Bett „Sie liegt krank im Bett, und ich darf fie 
— „Ja, ja — es iſt Alles gut,“ antwortete | zu begeben; aber Claudia wollte nichts davon nicht flören.* 
(Fortſetzung.) einer dei Männer ebenſo leiſe, uud mit einem hören. Sie ſagte, fie habe noch etwas Wichti⸗ Der Mann trat zu feinem Kamraden bin⸗ 


Er ſelbſt hatte ſich geweigert, nach dem er⸗ 
ſten flüchtigen Beſuch, den er in den Zimmern 
ſeiner Frau gemacht hatte, als der erſte Schre⸗ 


warnenden Blicke kehrte Brown in's Haus zu⸗ 
rück. 
Als ſich die Thür hinter ihm geſchloſſen 


ges zu thun. 
Aber die überreizte Natur hielt nicht länger 
Stand, und kaum war Claudia in ihrem Zimmer 


aus, um ſich zu berathen, was zu thun jet. 
Bevor fie jeeoch uoch etwas beſchließen 
konnten, erſchien Dorothy, die ſie mit einigen 


kenslärm entſtanden war, daſſelbe weiter zu be» batte, ſchauten ſich die beiden Männer erleichtert | angelangt, als fie ohnmächtig zuſammenſank. Do⸗ geflüſterten Worten vollſtändig überzeugte, daß 5 
treten Er hatte ſeine Rolle wirklich vortreflich [aufa thmend an, und der Kutſcher ſtieg auf den | rothy benutzte dieſe Gelegenbeit, um ihre junge ſie ihren Weiſungen gehorchen konnten, und 5 
geſpielt. — Die Aufregung, in der er ſich | Bock, ergriff die Zügel und fuhren davon. Herrin zu entkleiden, und als ſie ſie wieder gleich darauf trugen die beiden Männer mit 
befand, wurde für Schmerz hingenommen; aber „Gott ſei Dank, daß wir glücklich draußen ] zur Beſinnung brachte, fand ſich Claudia im | großer Schwierigkeit einen dunklen Gegenſtand f 
die Dienerſchaft konnte ſich an dem Anblick der | find!“ rief er aus, ſich an feinen Gefährten | Bett. in den Thorweg. N 
todten Herrin nicht ſatt ſehen und das Zimmer | wendend. „Soll ich nach dem Arzt ſchicken?“ fragte Das Mädchen fuhr entſetzt zurückt. 7 — 
wurde erſt leer, als gegen Abend die Leute von „Ja — eine ſonderbare Fahrt, nicht wahr?“ | die geängſtigte Dorothy. „Mein Gott, was iſt das?“ rief ſie laut 1 
der Leichenbeſtattung mit einer großen Kiſte, „Gewiß! Die ſonderbarſte Fahrt, die ich je „Nein, nein, noch nicht; er kommt ohnedies | aus, 9 
in welche ein koſtbar verzierter Sarg lag, far gemacht habe; aber wenn man gut bezahlt wird, | morgen früh. Ich brauche jetzt nur Ruhe. Du „Still!“ befahl Dorothy, und führte die 
men.“ fragt man nicht viel. Was nun?“ kannſt alles Nöthige für mich thun.“ Männer in ein Seitenzimmer, in welchem ein 
Es war um dieſe Zeit bereits ganz dunkel „Fahren Sie, jo ſchnell Sie können,“ war „So gut, wie Sie ſelbſt.“ antwortete die helles Feuer brannte. . 
und fie nahmen die Sargkiſte wider mit; der Sarg | die Antwort. alte Frau mit bedeutſamem Blicke. 52. Kapitel. * 
jedoch blieb wie angeordnet, vollſtändig verſchloſſen Und ſie fuhren raſch dadon; aber nicht nach Sie wußte fehr wohl, was Claudia gethan An dem Tage, welcher den in unſeren bein 
zurück. Niemand war im Zimmer, während fie | dem Haufe des Leichenbeſtatters, ſondern fie jchlu« | hatte und was noch zu thun übrig war, und den letzten Kapiteln erzählten Ereigniſſen folgte 1 
ihre ſchauerliche Arbeit verrichteten ausgenommen, | gen durch eine Seitenſtraße einen andern Weg das arme Mädchen, in dieſer Richtung befriedigt, | ſaß Francis Vavaſour in feinem Zimmer unver 
eine alte Frau die Doctor Bleckton geſchickt [ein. — lag in völligſter Erſchöpfung da. wandt in ein Morgenblatt ſtarrend. Wie lange 
halte, um die Leiche anzukleiden, und Mr. — —— . -—-ͤſfñ. — — —— Die Thatſache, daß Claudia gefährlich krank] er ſchon fo daſaß, ſeit er die Stelle gelefen hatt, 
Brown, der die Leichenträger bis vor das Haus Claudia fuhr an dieſem Morgen nicht die | fei, ließ ſich nun nicht länger verbergen, und | die mit ſolch' niederſchmetternder Gewalt auf 7 
begleitete. rekt nach Haufe, nachdem fie den Doctor verlaj- | ihre Dienerin wachte in tiefſter Beſtürzung bei | ihn gewirkt hatte, wußte er nicht; denn alles 


Lord Nortonſhall war für Niemandeu zu 
ſehen; er ſchloß ſich in ſeinem Zimmer ein und 
gab den gemeſſenen Befehl, daß ſich Niemand 
in ſeine Nähe wagen ſolle, anßer Brown, der 
ihm von Zeit zu Zeit Erfriſchungen brachte. Er 
trat einen Augenblick vor die Thür, als er 
ſah, welche Laſt ſie auf ihren Schultern hatten, 
fuhr er erbleichend zurück und ſchloß die Thür 
hinter ſich. 

Die Männer ſchienen ſehr ſchwer an der 

Kiſte zu tragen und als ſie auf die Straßr ka⸗ 


ſen hatte. Sie hatte noch einen wichtigen Weg 
zu thun, und befahl dem Kutſcher, zu dem Lei⸗ 
chenbeſtatter Mr. Wiſhaw zu fahren, wo ſie mit 
dem Chef des Geſchäfts eine lange geheime Un- 
terredung hatte und eine kürzere mik zwei von 
ſeinen Leuten, die er in's Sprechzimmer rufen 
ließ. Anfänglich ſchienen ſie nicht ſehr geneigt, 
ſich ihren Wünſchen zu fügen, dann aber beſiegte 
ein Häuflein Banknoten ihren Widerwillen; und 
Claudia verließ den Leichenbeſtatter vollends er⸗ 
ſchöͤpft, aber befriedigt in dem Bewußtſein, daß 


ihr, feſt entſchloſſen, ſie um keinen Preis aus 
dem tiefen Schlaf zu wecken, in den ſie verſun⸗ 
ken war. 

Es war ungefähr um elf Uhr an jenem 
Abend, und Claudia ſchlief noch immer, als die 
treue Dorothy einen Wagen vor dem Hinter⸗ 
thore des Haufes halten hörte und behutſam die 
Treppe hinabging. 

Eine andere Dienerin hatte inzwiſchen ſchon 
geöffnet und ſtand vor der Thür, mit einem 
Manne redend. Die Nacht war ſehr finſter, u. 


Gefühl, alles Bewußtſein für äußere Eindrücke 
ſchien ihn verlaſſen zu haben. 

Kalt und förmlich, wie alle derartigen An⸗ 
kündigungen es ſind, ſtand in den Spalten der 
„Times“ die Anzeige, deren wenige Worte ſich 
bat glühende Kohlen, ſeinem Gehirne eingeprägt 

atten: 

„Am 4. dieſes Monats iſt plötzlich an einem 


Herzleiden, 
Alma Lady Nortonſhall, 
im Alter von 22 Jahren geſtorben.“ 


ur; 0 een 


8 


ſchulen, ſondern auch und ganz beſonders ges 
die auf die Lehrer an der Berliner Univer⸗ 
tät gehäuften Schmäbungen und Verdächtigun⸗ 
gen proteſtiren, iſt von 1083 Studenten der hie⸗ 
gen Univerfität unterzeichnet worden. £ 
(N. Ztg.) 

— Gutem Vernehmen nach ſteht die Wieder⸗ 
beſetzung der Stelle eines Unterſtaatsſekretär im 
Staatsminiſterium nahe bevor und wird als der 
auserſehene Träger jener Würde der Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Homeyer, Direktor im Handels⸗ 
miniſterium genannt. 

— Bei der deutſchen Marine wird gegen⸗ 
wärtig wie die Poſt berichtet eine Umformung 
der Seeartillerie vorgenommen, welch weſentlich 
auf die Zuſammenſetzung derſelben einwirken 
dürfte. Die Seeartillerieabtheilung beſtand bis⸗ 
her aus drei Kompagnien. Dieſe ſollen nun auf⸗ 
gelöft und an ihrer Stelle vier Matroſen-Artil⸗ 
llerie⸗Kompagnien gebildet werden, von denen je 

zwei in Friedrichtsort und Wilhelmshaven ſtatio⸗ 
nirt werden ſollen. Eine Vermehrung der Mann⸗ 
3 ſchaften der Seeartillerie ſoll hierdurch nicht 

herbeigeführt, ſondern nur die Abſicht erreicht 
werden, eine Vermehrung der für maritime 
Zwecke auszubildenden Leute ohne Neubelaſtung 
des Etats u. im Rahmen des Flottengründungs⸗ 
planes herbeizuführen und außerdem eine Spezial⸗ 
waffe, die Torpedo⸗Abtheilung, durch volle Aus⸗ 
nugung der überhaupt zur lokalen Vertheidigung 
beſtimmten Seeartillerie zu erſparen. 

München, 24. Juli. Heute früh fand in 
der Mitte der Stadt (Sendlinger Straße) aber 
mals ein Hauseinſturz ſtatt; nach den vorläufi⸗ 
gen Ermittelungen ſind 4 Perſonen todt, 6 mehr 
oder weniger beſchädigt. 

Dresden, 24. Juli. Geſtern Abend 8 
Uuahr iſt in einem Steinbruche zwiſchen Rathen 
und Wehlen eine große unterhöhlte Felswand in 
die Elbe geſtürzt und die Schifffahrt dort gänz- 
lich unterbrochen worden. 

Aus dem Kreiſe Alzey, 22. Juli. Aus 
zuverläſſiger Quelle erfährt die „Main⸗Zeitg.“, 
daß die evangeliſche Kirchengemeindevertretung 
zu Eſſelborn, Pfarrei Kettenheim, die Genehmi⸗ 
5 gung des für die nächſten Jahre aufgeitellten 
kirchlichen Voranſchlages kürzlich verweigert hat, 
weil das Oberkonſiſtorium zu Darmſtadt auf 

be der Gemeinde vom Januar d. J. 
e ürkung des Laienelements in den Sy⸗ 
22 hoben n j. w. nicht geantwortet habe. Unter 
ebenen Umftänden verdient ein jo ente 

e Vorgehen einer kirchlichen Gemeinde. 
ing volle Beachtung. Man vernimmt, 
aß andere Gemeinden dem Eſſelborner Beiſpiele 
folgen wollen. 


Ausland. 


erreich. Wien, den 24. Juli. Der 
Katfer hatte dem Kronprinzen Rudolf das 
Großtren; des Stehan⸗Ordens verliehen und 
ufttelſt Allerhöchſten Handſchreibens vom 24. 
die Nuflöiung des bisherigen und die Aktivirung 
bes genen Hofſtaates des Kronprinzen Ru⸗ 
geordnet. Der Erzieher des Kronprinzen, 
HBeldmarſchmall⸗Lieutenant v. Latour, iſt mittelſt 
eines huldvollen kaiſerlichen Handſchreibens auf 
5 Be eigene Bittte in den Ruheſtand verſetzt u. 
E hm das Großkreuz des Leopolds Ordens verlie⸗ 
hen worden. Graf Bombelles iſt unter Verlei⸗ 
bung der Würde eines Geheimen Rathes zum 
Odbberhofmeiſter, Major Bakakovich und Ritter 
Eſchenbacher find zu Flügeladjutanten des Kron⸗ 
prinzen ernannt worden. 

Frankreich. Paris, 22. Juli. Allen offi⸗ 
ziöſen Ableugnungen zum Trogg ſcheinen doch 
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N „Todt!“ murmelte er -für ſich. „Todt! 
Mein Liebling ſtarb, und ich war nicht bei ihr, 
um ihren letzten Seufzer zu empfangen!“ 

Er konnte es nicht begreifen. Er war ganz 
betäubt und verwirrt von dem Schlage. Er 
konnte nicht glauben, daß es wirklich jo war; 
vor zwei Tagen hatte er ſie noch geſehen, und 
da war ſie geſund geweſen. Aber da ſtand die 
Notiz und ſtarrte ihm entgegen. „O, es muß 
ein ſchrecklicher Irrthum ſein,“ dachte er, „ir 
gend ein Mißverſtändniß, das leicht aufzuklären 
war!“ 
% Wie lange er jo dageſeſſen hatte, wie an 
den Stuhl feſtgebannt, ohne den Fortgang der 
Zeit zu betrachten, iſt nicht zu jagen; aber er 

wlurde endlich durch das Eintreten Auſtin Ber⸗ 
tram's aufgerüttelt, der, nachdem er auf ſein 
wiederholtes Klopfen keine Antwort erhielt, eben⸗ 
falls mit einer Zeitung in der Hand in das 
Zimmer trat. : 

se „Vavaſour,“ ſagte er, als der junge Mann 
noch immer unbeweglich figen blieb, und 
trat auf ihn zu und berührte ihn am 


Arme. 
u Francis ſchaute mit ſtarrem Blicke empor 
und Bertram betrachtete die Zeitun, die auf 
ſeinen Knieen lag. 
„Ah, ich ſehe, Sie haben es geleſen,“ ſagte 
Bertram iu theilnahmsvollem Tone. 
f „Geleſen! Was geleſenen? entgegnete Francis. 
RE „Die Todesanzeige der armen Lady Nortonſ⸗ 
hall. Ach, ich dachte nicht, daß ich fie nie wie⸗ 
derſehen würde. Es kam ſehr plötzlich.“ 
Be, Mit einem Satze ſprang Francis von jeinem 
Stiuhle auf. n 
| „Plötzlich?“ rief er aus. „So ift es aljo 
wahr?“ 


. „Natürlich iſt es wahr,“ anwortete der 
Andere in überraſchtem Tone. Die Nachricht iſt 
bereits in der ganzen Stadt verbreitet.“ 

2 „Barmherziger Gott!“ rief Franeis aus und 
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die Gerüchte von der Demiſſion des Herzogs v. 
Decazes nicht jo ganz unbegründet geweſen zu 
ſein. Die ebenſo orientirte wie indiskrete „Corr. 
de la preſſe conjervatrice,“ welcher der „Buffetis⸗ 
mus“ als der Inbegriff halber Maßregel gilt, 
iſt gewohnt den Herzog von Decazes als das 
räudige Lamm im Kabinet vom 16. Mai anzu⸗ 
ſehen, und über die Beziehungen dieſes Miniſters 
mit nückſichtsloſer Offenheit zu ſprechen. Heute 
finden wir in der genannten Korreſpondenz, dem 
Organe der Herren Rouher, Jules Richard 
etc. folgende Zeilen: „Der Herzog von Deeazes 
iſt nach Paris zurückgekehrt; er iſt entſchloſſen, 
ſeinen Poſten, dem er in Folge des Miniſterraths 
vom 7. Juli entſagt hatte, wieder einzunehmen 
Er hatte gewünſcht, daß die Wahlen ſpäteſtens 
auf den 2. September feſtgeſetzt würden und 
ſeine Stimme war nicht gehört worden. Was 
iſt der Grund dieſes Grolls des Miniſters gegen 
ſeine Kollegen und den Marſchall? Warum ent⸗ 
fernte ſich der Miniſter von Paris, um in Salins 
zu promeniren, gerade in dem Augenblick, wo 
die wichtigſten Depeſchen von London, Wien 
und Konſtantinopel vorlagen, wo verſchiedene 
europäiſche Staatskanzleien ſich der äußerſten Thä⸗ 
tigkeit befleißigten.“ Das Blatt ſpielt dann auf 
die langen Ausflüge des Herzogs in die Umge⸗ 
bungen von Salins an, namentlich nach der 
Richtung von Polignac (dem Kanton, wo Jules 
Grévy, der Präſident der aufgelöſten Deputirten- 
kammer wohnt). Man hat offenbar den Herzog 
v. Decazes im Verdacht, daß er mit den Repu⸗ 
blikanern gegen das Kabinet vom 16. Mat kon⸗ 
ſpirire und beſitzt doch nicht den Muth, ihn aus 
dem Kabinet zu entfernen, weil man die Garan- 
tien kennt, die ſich mit der Perſon des Herzogs 
verknüpfen. 

Italien. Rom, 22. Juli. Das perma⸗ 
nente Panzergeſchwader iſt auf telegraphiſchen 
Befehl des Marine miniſteriums aus den Gemäl- 
ſern von Ancona nach dem Meerbuſen v. Tarent 
abgefahren. Da die Schiffe früherer Beſtimmung 
zufolge ſich nach Venedig begeben ſollten, wird 
dieſe plötzliche Annäherung an den Kriegsſchau- 
platzverſchiedentlich kommentirt. Wie der Corriere 
delle Marche d' Ancona“ ſich ausdrückt, werden 
in dortigen Militärkreiſen Verfügungen getroffen 
werden, „welche große Ungewißheit über die 
bevorſtehende Lage der Dinge verbreiten.“. Im 
Kriegsminiſterium prüft man den Plan zur Be⸗ 
feſtigung Rom's, der von der General-Landes⸗ 
vertheidigungskommiſſion entworfen worden iſt. 
Man ſoll beſchloſſen haben, etwas für die Aus⸗ 
führung deſſelben zu thun, nämlich die Mauern 
der Stadt auszubeſſern und eine Feſtung auf 
dem Monte Mario zu bauen. Andere Arbeiten 
ſollen ausgeführt werden, je nachdem ſie ſich als 
nothwendig herausſtellen. — Die Florentiner 
„Nazione“ hat ſich von hier Folgendes berichten 
laſſen. Da der Papſt die amerikaniſche Kirche 
denen der meiſtbegünſtigten Staaten gleichſtellen 
möchte, ſo will er ſie unmittelbar unter die 
Obhut des heiligen Stuhles bringen, ſtatt ſie 
wie bisher durch den Präfekten der Propoganda 
regieren zu laſſen. Der Kardinal⸗Staatsſekre⸗ 
tär beſchäftigt ſich eifrig mit der Ausführung 
dieſes Planes und man verſpricht ſich davon im 
Fall des Gelingens die wicht igſten Folgen: Er⸗ 
nennung von apoſtoliſchen Nuntien für die Ver⸗ 
einigten Staaten, Abſchluß von Konkordaten u. 
ſ. w. Die „Correſp. Stefani“ kann dagegen an 
guter Quelle erwidern: Dieſer Plan iſt ſchon 
über ein Jahr alt und vom Kardinal-Erzbiſchof 
von Newyork ausgedacht, aber wegen der Schwie⸗ 
rigkeit ſeiner Ausführung vom heiligen Stuhl 
aufgegeben worden, weil die Vereinigte Staaten⸗ 
regierung ſich nie dazu verſtehen würde dem h. 
—— —ñꝗ——82 — — een 


Stuhle gegenüber Verbindlichkeiten einzugehen, 
während ſie jetzt ganz frei und ungebunden da⸗ 
ſteht. Aus dieſem Grunde iſt bis jetzt nichts 
in dieſer Angelegenheit geſchehen, und wird 
wahrſcheinlich auch nichts geſchehen. 

Rußland. Der Petersburger Correſpon⸗ 
dent der „Nat. Ztg.“ ſchreibt von St. Peters⸗ 
burg unterm 19. Juli. „Seit dem Augenblicke, 
in welchem die ruſſiſche Kriegführung auf der 
Balkanhalbinſel einen ernſteren Charakter ange- 
nommen hat, iſt in einem Theile der ausländi- 
ſchen Preſſe das ſichtliche Beſtreben zu konſtati⸗ 
ren geweſen, einen Keil in die guten Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Rußland und Oeſterreich einzutrei- 
ben und die Ausſichten auf eine Lokaliſirung des 
aus humanitären Gründen unternommenen Krie— 
ges zu trüben und zu ſchwächen. Sonderbarer 
Weiſe wurde von den enchatirten Gegnern der 
ruſſiſchöſterreichiſchen Entente auch diesmal wie 
im Vorjahre das enfant terrible „Serbien“ ge— 
wählt, um als Hebel zur Verwirklichung der de— 
ſtruktiven, gegen dieſes freundſchaftliche Verhält⸗ 
niß zwiſchen Rußland und Oeſterreich und die 
Vereinbarungen beider Staaten ſich kehrenden 
Tendenzen verwendet zu werden. 

Mit dem Ausſpruche eines unſerer bedeu- 
tenderen Diplomaten: „Serbien iſt keine poli— 
tiſche, ſondern eine Journaliſtenfrage,“ mit dem⸗ 
ſelben find die Kombinationen und Expektorati⸗ 
onen über ſerbiſche Konventionen, Kooperationen, 
Okkupationen und wie fonft die in den letzten 
Wochen in raſcher Reihenfolge aufgetauchten 
Schlagworte gelautet haben mögen, in treffend— 
ſter Weiſe auf ihre richtige Bedeutung zurückge⸗ 
führt worden. Serbien bildete nicht das Objekt 
diplomatiſcher Noten, ſondern journaliſtiſchet Leit⸗ 
artikel und je heißer Organe der öſterreichiſch-un⸗ 
gariſchen deutſchen Preſſe ihr „Nie pozwalam“ 
Rußland zurufen, deſto mehr erhitzen ſich unſere 
einheimiſchen Chauviniſten — und dies gerade 
aus Dppofition gegen das ausländiſche Veto — 
für die Idee, Serbien in den Bereich der Thä⸗ 
tigkeit der ruſſiſchen Kriegsoperationen hineingezogen 
zu ſehen. Serbien iſt aber Vaſall des Suitans 
und Rußland ſieht ſich deshalb andererſeits nicht 
für berechtigt an, energiſche Maßnahmen gegen 
eine Regierung auszuſpielen, mit deren Lehns⸗ 
herrn es ſich im Kriege befindet. Deshalb iſt 
es leicht erklärlich, daß nach der ſeinerzeitigen Ber 
grüßung des Kaiſers Alexander durch den Für⸗ 
ſten Milan und nach den in Plojeſti Serbien 
ertheilten Rathſchlägen jeglicher Meinungsaus⸗ 
tauſch zwiſchen dem hieſigen Kabinet und der 
ſerbiſchen Regierung bezüglich der weiteren Hal— 
tung der letzteren gänzlich aufgehört hat. Das 
ruſſiſche Kabinet hat Serbien nur Rathſchläge 
ertheilen können und deſſen Sache iſt es, dieſel⸗ 
ben zu befolgen. Es iſt Serbien deutlich erklärt 
worden, daß für eventuelle waghalſige Schritte 
ihm allein die volle Verantwortung zufällt und 
daß Rußland nicht im mindeſten gewillt und ge⸗ 
Jonnen iſt, ſeine freundnachbarlichen Beziehungen 
zu Oeſterreich Serbiens wegen alteriren zu laſ⸗ 
ſen. Was nun auch die ausländiſche Preſſe ſchrei⸗ 
ben und die ruſſiſche erwidern mag, und welches 
gegenſeitige Säbelgeraſſell auch neuerdings erhe⸗ 
ben werden dürfte, ſo ſteht die unantaſtbare 
Thatſache feſt, daß die Beziehungen zwiſchen 
Rußland und Oeſkerreich Ungarn trotz allen von 
welcher Seite nur auch kommenden Verdächti⸗ 
gungen und Ausſtreuungen die beſten ſind und 
bleiben werden, und eben dieſer Charakter des 
gegenſeitigen Verhältniſſes es geſtatten wird, daß 
die Früchte eines für humanitäre Zwecke unters 
nommenen wirklichen Kulturkampfes nicht verlo- 
ren gehen ſollen. 

Balkan⸗Halbinſel. Konſtantinopel, 24. 


dann brach er zuſammen und auf ſeinen Stuhl 
zurückſinkend, fing er an, heftig und leidenſchaft⸗ 
lich zu weinen, während Auſtin Bertram daneben 
ſtand und ihn mit ſchlecht verhehltem Hohnlächeln 
betrachtete.“ 5 f 

„Aber ſo beruhigen Sie ſich doch!“ ſagte 
er endlich, einen tröftenden Ton annehmend, der 
Francis jedoch erzwungen vorkam. „Sie dürfen 
ſich Ihrem Schmerze nicht ſo hingeben. Ich 
hatte keine Ahnung, daß es Sie ſo berühren 
würde.“ 

„Wirklich nicht?“ ſagte Francis bitter. 
„Wirklich nicht? Nein, ich glaube nicht, daß Sie 
die Tiefe eines Kummers, wie der meinige iſt, 
ermeſſen können. Und dennoch hätten Sie wiſ⸗ 
ſen ſollen, wie ſehr mich dieſe Nachricht erſchüt⸗ 
tern werde. Sie wiſſen, daß ſie meine ganze 
Welt war, Bertram. Theurer, als alle meine 
Hoffnung auf die Seligkeit. Nicht zu ahnen, 
daß dieſe Nachricht mich ergreifen werde! O, 
Alma, mein Liebling, meine verlorene Geliebte! 
Aber ich will es ſelbſt jetzt noch nicht glauben,“ 
fuhr er fort, vom Stuhle aufſpringend. „Es iſt 
1 Lüge, ein entſetzlicher Irrthum, ſie iſt nicht 
odt.* 

„Ich fürchte, Sie werden zur Ueberzeugung 
gelangen, daß es leider kein Irrthum iſt,“ ent⸗ 
gegnete Bertram. „Ich kam geſtern herein, als 
ich die Geſchichte gehoͤrt hatte, aber Sie waren 
nicht zu Hauſe und als Sie dann ſpäter kamen, 
wollte ich Ihre Nachtruhe nicht ſtören. Ich ſah, 
daß Sie nichts von der Sache gehoͤrt hatten.“ 

„Nein, es traf mich heute Morgen wle ein 
Donnerſchlag. Ich war geſtern Abend in Bay's⸗ 
water.“ 

„Bei Claudia?“ 

„Ja. Sie ift ſehr krank — ernſtlich, wie 
ich glaube.“ 

„Ein Unglück kommt ſelten allein,“ verſetzte 
Bertram, 


an Sie ihre Krankheit für gefähre 
lich?“ 

„Ich fürchte leider; die arme Claudia! Sie 
darf Niemanden ſehen noch ſprechen und die alte 
Dorothy ſchien ſeltſam aufgeregt und verwirrt 
zu ſein. Sie wollte kaum ſo lange verweilen, 
um mit mir zu ſprechen.“ 

„Ich habe bemerkt, daß Claudia ſehr leidend 
ausgeſehen hat ſeit ihrer merkwürdigen Vertrau⸗ 
lichkeit mit Lord Nortonſhall. Es ſteckt mehr 
hinter ihrer Krankheit, als ſich ſo oberflächlich 
beurtheilen läßt, glaube ich.“ 

„Der Fluch des Himmels ſoll ihn treffen!“ 
rief Francis aus. 

„Wen? Nortonſhall? Da ſtimme ich von 
ganzem Herzen bei. Wir find zwar das, was 
die Welt Freunde nennt, aber ich muß geſtehen, 
daß ich durchaus keine Bewunderung für den 
Lord habe.“ 

„Er iſt ein Elender — ein erbärmlicher 
. Claudia hatte mit ihrem Argwohn doch 

echt.“ 

„Argwohn?“ 

„Ja. Hören Sie mich an, Bertram. Es 
iſt kein natürlicher Tod, den Alma geſtorben iſt.“ 

„Was meinen Sie?“ 

„Ich meine, daß er ſie ermordet hat.“ 

„Unſinn! Francis. Es iſt ein Glück, daß 
Niemand außer mir Sie jo etwas ſagen hört. 
Mord iſt ein verhängnißvolles Wort, um es mit 
dem Namen irgend eines Mannes in Verbindung 
zu bringen. Ueberdies, welchen Grund zu einer 
ſolchen That könnte er haben?“ 

„Grund genug; er wollte ſie los ſein. Ah, 
Claudia, Deine Befürchtungen waren nicht 
grundlos! Herzſchlag! Nein, nein, ich bin duich 
eine fo greifbare Lüge nicht zu täuſchen. Sie ift 
vergiftet worden mit irgend einen Trank der 
keine Spuren ſeines tödtlihen Wirkens zurück⸗ 
läßt!“ 

l „Francis, Sie raſen. Die Menſchen ver⸗ 


Juli. (W. T. B) Mebemed Ali Paſcha mel⸗ 
det, daß Sonnabend bei Baila zwiſchen 
Schumla und Osmanhazar ein Gefecht ſtatige⸗ 
funden hat. Die Ruſceſt,s En mfärke von vier 
Bataillonen und einem Kavalletegıment ſeien 
zurückgeſchlagen. Ebenſo ſollen die ruſſiſchen 
Truppen bei Raftijfiöt zurückgewieſen worden ſein. 

— Nachrichten aus Philippopel beſtätigen, 
daß nicht nur der Schipkapaß, ſondern auch die De⸗ 
bouchéen der Balkanübergänge ſich im Beſitze der 
ruſſiſchen Truppen befinden. 2000 verwundete 
Türken ſind in Philippopel eingetroffen. 

— Moukhtar Paſcha berichtet dem Kriegs⸗ 
miniſter telegraphiſch, daß der Feind bei ſeinem 
Rückzuge aus den Bezirken Churakal und Zaru⸗ 
hal alle Wohnungen, Felder und Anpflanzungen 
zerſtört und die Bevölkerung aller Subfiſtenzmit⸗ 
tel beraubt hat. Die ruſſiſchen Truppen führten 
die Frau und die Kinder des Kaimakan von 
Churukal, Juſſuff By als Gefangene nach 
Alexandropol, dorthin wurde auch ſein Bruder 
Mehemed Bey, deſſen Kinder und die Frauen 
des Hauſes des Kaimakans von Zaruchal gebracht. 
Die Gefangenen erlitten eine ſchmähliche Be⸗ 
handlung. Sie wurden nach Tiflis weiterbe⸗ 
fördert. 

Cettinje 23. Juli. Nachdem am 22. 
d. Mts. die Erſtürmung der Stadt und Feſtung 
Nikſik beherrſchenden Höhen von Töbeſch glücklich 
gelungen, iſt am 23. ein 2. Fort Rubovaty bei 
Nikſik von unſeren Truppen gonommen. 

Bukareſt, 25. Juli. Das ganze rechte 
Donauufer in der Ausdehnung von Nikopolis 
bis Rahowa ift von den rumäniſchen Truppen 
beſetzt, welche in einer Stärke von 10,000 Mann 
die Donau überſchritten haben. — Die Ruſſen 
operiren jenſeits des Balkan's in zwei getrennten 
Korps. — Das Bombardement von Ruſtſchuk 
wird von Sloboſia aus fortgeſetzt. Die Türken 
ſchonen ihre Munition und beantworten das 
Feuern nicht. 

Nordamerika. Newyork, 24. Juli. Der 
Strike der Eiſenbahnbramten gewinnt noch immer 
an Ausdehnung; in San Francisko und an an» 
deren Orten herrſcht große Beſorgniß. Waſhington, 
Philadelphia und Baltimore werden durch Bundes⸗ 
truppen geſchützt. Die niederen Volksſchichten 
ſympathiſiren mit den Strikenden. Man fürch⸗ 
tet, daß die Ruheſtörungen eine ernſte Geſtalt 
annehmen werden. Hier, in Newyork, bewacht 
die Miliz das Arſenal; die Bevölkerung inſultirt 
die Soldaten. In einer geſtern hier abgehaltenen 
Volksverſammlung wurden ſehr erregte Reden 
gehalten; es wurde beſchloſſen, am Mittwoch ein 
Monſtre⸗Meeting abzuhalten, um den Sympa⸗ 
thieen der Bevölkerung für die Strikenden Aus— 
druck zu geben. — In Reading (Penſylvanien) 
griff die Menge die Yriliztruppen an, welche 
Feuer gaben und 7 der Aufrühreriſchen tödteten 
und 25 ve wundeten. Die Menge bemächtigte 
ſich des Zeughauſes. Auch in Harrisburg ſind 
Ruheſtörungen vorgekommen. Die Regierung hat 
deshalb befohlen, Panzerſchiffe zu armiren. Die 
Truppenkonzentration dauert noch fort. Die 
Gouverneure der Oſtſtaaten haben ihre Unter 
ſtüzung angeboten. 


»rovinzielles. 


Graudenz 25. Juli. Das diesjährige Kö⸗ 
nigſchießen unſerer Schützen gilde, das geſtern 
Abend beendet wurde, nahm von herrlichem Wet» 
ter begünſtigt, einen herrlichen Verlauf. Die 
Königswürde errag mit dembeſten Schuſſe Hr. 
Ed. Goldbach, die erſte Ritterwürde der Bau⸗ 
unternehmer Hr. Schneider, die zweite Hr. Eu⸗ 
gen Flindt. Geſtern früh trafen als liebe Gäſte 


giften einander jetzt nicht ſo leicht und heimlich, 
wie in jenen alten Tagen, wo der Duft einer 
Roſe oder der einem Freunde gegebene Hände— 
druck eine Beförderung in's Jenſeits enthalten 
konnte. Beruhigen Sie ſich und geben Sie Ihrer 
Meinung nicht allzulaut Ausdruck, oder Sie 
werden einen Sturm aufwühlen, den Sie nicht 
jo leicht beſchwichtigen konnen.“ 

Er ſchaute Franeis ſcharf an, während er 
ſprach, aber der junge Mann beachtete ihn nicht. 
Er hatte ſich wieder geſetzt und ſtarrte unver⸗ 
wandt auf die Worte in der Zeitung, die ihn 
mit ſo furchtbarer Gewalt getroffen hatten. 

„Laſſen Sie mich jetzt allein, Bertram,“ 
ſagte er, „wenigſtens für eine Weile, daß ich die 
Sache überdenken kann. Ich ſehe die Buchſtaben, 
aber ich kann die Worte nicht glauben, welche ſie 
bilden. Mir iſt, als ob ich irgendwie die Ur⸗ 
ſache von alledem wäre.“ 

„Ja,“ murmelte Bertram, als er ihn ver⸗ 
laſſen und die Thür hinter ſich geſchloſſen hatte; 
„ja, Du biſt auch theilweiſe die Urſache von Als 
lem, mein junger Freund; aber ich ahne, daß 
eine neue Liebe den größern Antheil daran hat. 
So halt Du es endlich gethan, Lord Norton⸗ 
ſhall,“ murmelte er, als er die Treppe hinauf⸗ 
ging, „und geſchickt angeſtellt noch dazu. Aber 
ich habe Dich in der Hand, wie ſicher Du Dich 
auch dünkſt. Ich glaube, ich könnte es verrathen, 
wie Alma zu ihrem Herzleiden kam und ich darf 
es wagen von meiner Kenntniß Gebrauch zu 
machen, wenn ſich eine Gelegenheit dazu bietet. 
Jasper Gloſſon iſt zu viele Jahre todt, um 
mir zu ſchaden, und ich fürchte keinen anderen 
Menſchen.“ 

Und ſo ging Auſtin Bertram fort, Bosheit 
im Herzen hegend; aber welche Pläne er auch 
in Bezug auf Lord Nortonſhall hatte, ſie ſollten 
vereitelt werden. Ein mächtigerer Feind, als er, 
war dem Lord auf der Spur und ereilte ihn 
mit ſeiner Rache. (Fortſetzung folgt.) 


zwölf Schügen aus Marienwerder zum Schützen⸗ 


feſte ein. Geſtern Abend, wo zum Schluſſe des 
Feſtes ein Feuerwerk abgebrannt wurde, hatte 
lich eine folo ie Menſchenmaſſe in den Schieß 
hausgarten zufammengepreßt. 

— Geſtern rückte die hier garniſonirende 
6. Kompagnie des 5. Fuß⸗Artillerie⸗Regiements 
zur Schießübung nach Glogau ab. Dieſelbe 
wurde mit dem Muſikchor des 44. Inf.-Regi- 
ments zum Fährplag geleitet. 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 24. Juli. In 
dem kgl. Rhedoſer Forſt fand in vergangener 
Woche ein Waldbrand ſtatt. Glücklicherweiſe 
bemerkten Beſitzer in Bönhof von dem Zimmer 
des Amtsvorſtehers aus den Rauch, und es ge⸗ 
lang, das Feuer durch Ziehen von Gräben und 
Bewerfen mit Erde alsbald zu löſchen. 
Nur der Unterwuchs auf einer Fläche von 15 
Quadratruthen im Schutzbezirk Karlsbad iſt nie 
dergebrannt. G.) 

— Wie die „Lehrerztg.“ mittheilt, find jetzt 
in der Provinz Preußen zuſammen 25 ſtaatliche 
Kreis⸗Schul⸗Inſpectoren angeſtellt, von denen je 
5 auf die Regicrungs⸗Bezirke Danzig und Ma⸗ 
rienwerder, 11 auf den Regierungs⸗Bezirk Gum⸗ 
binnen kommen. Im ganzen preußiſchen Staate 
beträgt die Zahl der ſtaatlichen Kreis⸗Schul⸗In⸗ 
ſpector en gegenwärtig 155. 

Pelplin 24. Juli. Der Biſchof v. d. 
Marnwitz iſt aus Marienbad, daß ihm außer⸗ 
ordentlich gute Dienſte gethan, wieder zurückge⸗ 
kehrt. Die Kur iſt ihm vorzüglich bekommen 
und erfreut er ſich trotz ſeines hohen Alters von 
82 Jahren einer guten Geſundheit. 

Danzig, 25. Juli. Abermals hat unſere 
Stadt den Tod eines ihrer hervorragendſten Be⸗ 
amten zu beklagen. Nach ſchweren Leiden iſt 
geſtern Abend 7 Uhr der Herr Bürgermeiſter 
Meckbach verſchieden. Die Bürgerſchaft unſerer 
Stadt wird dem Heimgegangnen, der mit einer 
ſeltenen Hingebung für das Gemeinwohl ſorgte, 

ein dankbares Andenken bewahren. Die Beer— 
digung wird Sonntag früh 8 Uhr erfolgen. 

— Welche traurige Wirkung das Pferde⸗ 
ausfuhrverbot auf den oſtpreußiſchen Pferdehan⸗ 
del äußert, ergiebt ſich aus einem Privatbericht 
über den Verlauf des kürzlich abgehaltenen Web» 
lauer Pferdemarktes, welcher der „Voſſ. Ztg.“ 
zur Verfügung geſtellt wird. In demſelben 
beißt es: „Circa 7000 gute Pferde waren auf 
dem Markt, nicht der dritte Theil wurde ver⸗ 
kauft und natürlich zu /- / Preiſen. Bei 
der Remontegeſtellung in Wehlau, die einige 
Tage vorher war, wurden 158 Stück zum Kauf 
geſtellt. Major von A. konnte aber nur 21 
Stück nehmen, da er ſonſt an anderen Orten 
gar nichts kaufen kann. Natürlich drückt das 
auch den Preis. Aus Rußland, wo das Aus⸗ 
fuhrverbot für Pferde ſeit 4 Monaten beſteht, 
ſind per Bahn in Wehlau zum Markte 624 
Pferde angekommen, die natürlich à tout prix 
verkauft wurden.“ 


Haſſan Paſcha. 


Eine Beſichtigung des in Nikopolis gefan- 
genen Haſſan Paſcha ſchildert folgender Brief 
eines Spezial⸗Berichterſtatters der wienen Preſſe 
vom 19, Juli: 

„Wollen Sie Haſſan Paſcha ſehen?“ 
Mit dieſen Worten empfing mich heute einer 
meiner Freunde bei der Morgen-Bifite, die 
ich ihm abſtattete. Ohne gerade eine offizielle 
Perſoͤnlichkeit zu fein, weiß er doch ſtets das 
Neueſte und da er eben keine wichtigere Be⸗ 
ſchäftigung hat, ſo iſt er recht froh, wenn ihm 
die Tagesereigniſſe Zerſtreuung, gepaart mit etwas 
Emotion, bringen. Doch nicht um Haſſan 
Paſcha zu ſehen, ſondern um die Haltung des 
Publikums bei ſeiner Ankunft zu beobachten, 
nahm ich die Einladung an und wir fuhren 
um Ysll Uhr Vormittags zum Bahnhof Filaret. 

Die offiziellen Perſönkichkeiten auf dem 
Bahnhofe, der Direktor und der Stationskom⸗ 
mandant, wußten nicht das Mindeſte, daß der 
nächſte Train den gefangenen Paſcha bringen 
werde, aber die in der Nachbarſchaft des Bahn⸗ 
hofes wohnenden Frauen hatten erfahren — 
Gott weiß, wie ſie das angeſtellt — daß heute 
gefangene Türken kommen. Wir fanden deß⸗ 
halb auf dem Bahnhofe ſehr viele Frauen, und 
da die Ankunft des regelmäßigen Perſonenzuges 
von Giurgewo bevorſtand, auch eine Menge von 
Perſonen, die ſich gewöhnlich zum Empfange 
des Zuges einſtellen: Bahnbeamte und Bedien⸗ 
ſtete, Kutſcher (Birzſari), Laſtträger (Hamals) 
u. dgl. m. Dte Frauen drängten ſich diesmal 
ganz beſonders vor. „Wie ſieht ſo ein Paſcha 
aus, der viele Weiber hat?“ — Es iſt ganz 
natürlich, daß ſie neugierig waren! Beſondere 
Vorkehrungen zum Empfang des Gefangenen 
waren nicht getroffen, man ſah keine ruſſiſchen 
und keine rumäniſchen Offiziere, keine Soldaten, 
keine Poliziſten; es war Alles comme ä 
Tordinaire! 

Der Zug kam und Alles drängte ſich zum 
erſten Perſonenwagen erſter Klaſſe. Ein ruſſi⸗ 
ſcher Lieutenant ſtieg aus und ihm folgte ein 
Türke. Hätte er nicht Epauletten auf ſeinem 
Jaquet gehabt, man hätte ihn nie für einen 
Offizier gehalten, ſo gar nichts Militäriſches 
war in ſeinem Ausſehen und in ſeinem Auf» 
treten. — 

Haſſan Paſcha iſt ein wahrer Rieſe von Ge⸗ 
ſtalt, er überragt um Kopfeslänge Alle, die 
um ihm ſtehen; ſeine breiten Schultern, ſeine 
rieſigen Hüften ſtimmen ganz zu ſeiner Körper⸗ 
größe, aber er tritt nicht mit feſtem martia⸗ 
liſchem Schritt auf, ſein Gang iſt breit und 
ſchleppend und das beeinträchtigt die Wirkung, 
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die ſeine Geſtalt hervorruft. Sein Kopf iſt ein 
wahrer Typus und verdiente, einem Bildhauer 
oder Maler als Modell zu dienen: hohe Stirn, 
große Augen, kühn gebogene Naſe, ein voller, 
etwas üppiger Mund und ein kräftiges Kinn, 
das ovale Geſicht umrahmt von dichtem, aber 
nicht langem ſchwarzen Barthaar, das Haupt⸗ 
haar kurz und mit dem Fez bedeckt. 

Obwohl Haſſan Paſcha zu lächeln ſcheint, 
indem er durch die ihn anſtarrende Menge ſchrei⸗ 
tet, hat doch ſeine Miene nichts Freundliches, 
ſein kalter Blick verräth Grauſamkeit, wie ſein 
Mund Genußſucht. Behäbig ſchreitet er durch 
die Halle, vor ihm trägt man ſeinen Mantel: 
ſack, ſein Bärenfell und ſein Sattelzeug, er ſelbſt 
trägt eine Blechbüchſe mit rumäniſchem Tabak. 

Sein ruſſiſcher Begleiter hat ihn verlaſſen 
und frei geht er zum Ausgange des Bahnhofes; 
dort erwartet ihn ſein Führer wieder, ladet ihn 
ein, in eine Kaleſche zu ſteigen, und führt ihn 
zum General Katalai. Hier ift ein Mahl für 
Haſſan Paſcha bereitet und Abends fährt er im 
Waggon de lit nach Paſchkani, dann über Jaſſy 
nach Kiſchinew. 

Die Kleidung des türkiſchen General war 
eine geradezu nachläſfige. Eine graue Jacke mit 
goldenen Achſelklappen und zwei Sternen als 
Diſtinktionszeichen, eine braune Pumphoſe und 
ein Paar Reiterſtiefel, all dies aber nicht in 
ſchoͤnſtem Zuſtande. Wie er jo durch die Menge 
ſchritt, hätte er wohl Niemandem Reſpekt abge⸗ 
rungen. Allein die ruſſiſchen Offiziere erzählten, 
daß ſich ſein Korps wacker von 4 Uhr Morgens 
bis 8 Uhr Abends geſchlagen hat. Wenn ich 
mir Haſſan Paſcha ſo recht beſehe, glaube ich 
aber nicht, daß er im Kampfe mit dabei geweſen 
iſt. Er wird wohl nur von feinem Konak aus 
kommandirt und den armen Soldaten den Ruhm 
des Tages, aber auch die Opfer gelaſſen haben. 
Die Türken haben tapfer gefochten, das bezeugt 
nicht nur die Dauer des Kampfes, ſondern auch 
die Zahl der todten und verwundeten Ruſſen, 
die die Wahlſtatt bedeckten. Sie wird mit 2000 
angegeben, ſonach wird der Tag von den Ruſſen 
nicht unterſch ätzt. 

Erſt nachdem Haſſan Paſcha ſich vollſtändig 
umzingelt ſah und jeder Verſuch ſich durzuſchla⸗ 
gen vergeblich war, ſchritt er zu Kapitulation, 
lieferte ſeinen Säbel an den Parlamentär aus 
und bot die Uebergabe an. Unter den Klängen 
der ruſſiſchen Hymne zog General Krüdener mit 
ſeinem Korps ein; die türkiſchen Soldaten hatten 
die Waffen geſtreckt und wurden als Kriegsge 
fangene dem ruſſiſchen General vorgeführt. Sie 
waren in ſo elendem Zuſtande, daß man ihnen 
von Seite der Ruſſen Stiefeln, einigen auch 
Röcke geben mußte. Die Leute haben weder 
Sold erhalten, noch war für ihre Beköſtigung 
genügend geſorgt, ſelbſt die Munition war nicht 
für einen längeren Widerſtand hinreichend! 
Zweiundſiebzig Kanonen (nicht 40) fielen den 
Ruſſen in die Hände nebſt den beiden zerſchoſſe⸗ 
nen Monitors. Haſſan Paſcha erträgt ſeine 
Gefangenſchaft ganz gleichmüthig — im rulfi- 
ſchen Lager aber herrſcht große Freude, und Ge— 
neral Krüdener beeilte ſich, dem Kaiſer zu tele⸗ 
graphiren: Ich bin glücklich, Eure Majeſtät 
melden zu konnen: Nikopolis liegt zu Füßen 
Eurer Majeſtät!“ 


Verſchiedenes. 


— Ein Pariſer Theater » Abend. Das 
Theatre frangais nahm vorgeſtern Beaumarchais' 
„Barbier von Sevilla“ wieder in ſein Repertoire 
auf, das Publikum begleitete die Stellen, in 
denen man eine Anſpielung auf die Zeitereigniſſe 
ſuchen konnte, mit demonſtrativem Beifall, ſo z. 
B. als Bartolo ſagte: „Das fehlte gerade noch, 
daß alle Welt Recht hätte; wozu hätten wir 
dann die Obrigkeit?“ Und ein anderes Mal: 
„Was hat denn unſer Jahrhundert jo Gutes here 
vorgebracht, daß man es beſtändig rühmt? Nichts 
als dummes Zeug: Die Gedankenfreiheit, die 
Geſetze der Anziehungskraft und Elektrizität, den 
Geiſt der Toleranz, die Impfung, das Chinin, 
die Encyklopädie und die Theaterſtücke.“ Der 
wackere Baſilio erfreute ſich noch beſonderen 
Hohnes. Nun befand zufällig der Herzog v. 
Broglie ſich im Theater und dieſe Störungen 
der „moraliſchen Ordnung“ ſchienen ihm gar 
nicht zu gefallen. In einem Zciſchenakt lehnte 
er ſich mit ganzen Oberkörper über die Brüſtung 
der Parterre-Loge, die ihn bis dahin verborgen 
batte, und ließ einen mißvergnügten und hämi⸗ 
hen Blick über den ganzen Saal ſchweifen. 
Sofort erhob ſich von allen Seiten ſo heftiges 
Murren, alle Köpfe wandten ſich mit einem ſo 
unzweideutigen Antipathie nach der Loge, daß 
der Herzog erblaßte und ſich eiligſt zurück⸗ 
zog, um den ganzen Abend nicht mehr geſehen 
zu werden. Und dies geſchah nicht etwa in ei⸗ 
nem Vorftabttheater, ſondern in dem erſten und 
einem der vornehmſten Schauſpielhäuſer von 
Paris. 

Als am 21. im Theater Prangais der 
„Barbier von Sevilla“ Beaumarchais' abermals 
zur Aufführung kam, hatte der Kultus- und 
Unterrichts⸗Miniſter Brunet ganz daſſelbe Sid. 
hal, wie am 18. d. der Herzog von Broglie. 
Bei allen anzüglichen Stellen winkte das Publi⸗ 
kum ihm zu und ſelbſt die Schauspieler machten 
ſich eine Freude daraus, ſolche Anſpielungen 
tüchtig zu betonen. 


Jocales. 

— Zum 4. Auguf. Es war, wie bekannt, die Ab⸗ 
ſicht des Comitee's, welches für die Errichtung eines 
Denkmals gebildet iſt, das der Erinnerung an 
die Angehörigen der Stadt und des Kreiſes gewid⸗ 
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met werden ſoll, die in dem letzten franzöſiſchen Kriege 


ihr Leben geopfert haben, den Grundſtein zu dieſem 
Denkmal am 4. Auguſt d. J. zu legen; die Abſicht 
iſt aus mehreren, von uns ſchon früher mitgetheilten 
Gründen vorläufig aufgegeben und die Grundftein- 
legung bis in das nächſte Jahr verſchoben. Aber die 
Erinnerung an den zwar ſchweren aber doch an Glück, 
Ehre und ſegensvollem Erfolge reichen Krieg von 
1870/71 iſt noch zu lebendig, als daß der 4. Auguſt, 
an welchem Tage bei Weißenburg in Elſaß die erſte 
Schlacht geliefert und der erſte Sieg von den Deut⸗ 
ſchen errungen wurde, ſang⸗ und klang⸗ 
los vorübergehen ſollte. Es wird alſo für alle, de— 
nen es noch deutlich in der Erinnerung liegt, mit 
welcher bangen Spannung vor 7 Jahren Alle den 
Nachrichten vom Rhein engegenſahen, und mit wel⸗ 
chem Jubel die Botſchaft von dem erſten am 4. Au⸗ 
guſt gewonnenen Siege bei Weißenburg aufgenom⸗ 
men und gefeiert wurde, lieb ſein, daß trotz der ver⸗ 
ſchobenen Grundſteinlegung auch bei uns des Stur⸗ 
mes auf die Weißenburger Höhen feſtlich gedacht 
werden ſoll, zumal in dieſem erſten Kampfe 
auch die erſten jungen Helden aus unſerer Stadt ihr 
Leben für das Vaterland geopfert haben. Der Krie⸗ 
ger⸗Verein beabſichtigt an dieſem Gedenktage ein 
Concert zu veranſtalten, dem die Aufführung zweier 

Luſtſpiele und die Darſtellung lebender Bilder folgen 

ſoll. Der durch dieſe Unternehmungen erreichte Rein⸗ 

ertrag fol den Fonds des Denkmals für die 1870/71 

aus Kreis⸗ und Stadt Thorn Gefallenen überwieſen 

werden. Wir machen jetzt ſchon auf dieſe Veranſtal⸗ 

tung aufmerkſam und hoffen, daß durch freudiges und 

allgemeines Zuſammenwirken Aller der Zweck in recht 

vollem Maaße erreicht. 

— Aenderung im polniſchen Gerichtsverfahren. Für Ge⸗ 
ſchäftsleute, welche Verbindungen nach Polen haben, 
wird die Thatſache ſo neu wie unerfreulich ſein, daß 
Zwangsmaßregeln gegen polniſche Unterthanen auf 
Grund des rechtskräftigen Erkenntniſſes eines preußi⸗ 
ſchen Gerichtshofes ſeitens der polniſchen Behörden 
nicht als zuläſſig erachtet werden. Bis in die neueſte 
Zeit hinein wurden Requiſitionen inländiſcher Ge= 
richte wegen Exekution durch die betreffenden deut⸗ 
ſchen Konfulate den dortigen Behörden übermittelt 
und von letzteren, wenn auch etwas langſam, ſo doch 
nach Wunſch erledigt. In einer jüngſt ergangenen 
Zuſchrift des deutſchen Konſulats zu Warſchau theilt 
nun aber dasſelbe dem hieſigen Prozeßrichter plöß- 
lich mit, daß in einem ſpeziellen Falle, zugleich künf⸗ 
tige präjudizirend, das Warſchauer Civil-Tribunal 


die Zwangsvollſtreckung gegen einen dort wohnhaften - 


Verklagten auf Grund eines Erkeanniſſes des Berli— 
ner Stadtgerichts abgelehnt und dieſen von dem bis⸗ 
herigen Verfahren durchaus abweichenden Beſcheid 
dahin motivirt bat, daß polniſche reſp. ruſſiſche 
Staatsbürger überhaupt nur den ruſſiſchen Landes⸗ 
geſetzen unterworfen ſind, mithin nicht Maßregeln, 
welche rechtliche Folgen ausländiſcher Geſetze ſind, 
ausgeſetzt werden können. Um gegen in Polen wohn 
hafte Schuldner Zwangsvollſtreckungen bewirken zu 
könnnen, bedarf es in Zukunft alſo des rechtskräfti⸗ 
gen Erkenntniſſes eines polniſchen Gerichtshofes; mit 
welchem in Verbindung zu treten es erſt wieder der 
Vermittelung eines dortigen Advokaten bedarf. 

Bei den zahlreichen und ſehr verſchiedenartigen 
Verbindungen in welchen Geſchäftsleute aus unſerer 
Stadt und deren Umgegend mit Bewohner von 
ruſſiſch Polen ſtehen, haben wir die vorſtehende 
Mittheilung auch für unſeren Leſerkreis für 
hochwichtig erachtet und ſie deshalb aus dem 
„Berl. Tabl. Nr. 169 unverändert anfgenommen. 
Die Verantwortung für die Richtigkeit der angegebe- 
nen Thatſache müſſen wir natürlich unſerer vorbe⸗ 
zeichneten Quelle überlaſſen. 

— Asphaltirung. Mit Genugthuung nehmen wir 
Notiz davon u. machen unſere Leſer darauf aufmerk- 
ſam, daß wieder die Beſitzer von 3 nebeneinanderſte⸗ 
henden Häuſern an der Oſtſeite des altſtädtiſchen 
Marktes, die Herren Mazurkiewicz, Moritz Meyer u. 
Scheda den Raum zwiſchen ihren Häuſern und den 
Granittrottoir haben mit Asphalt belegen laſſen 
Es iſt dringend zu wünſchen, daß dieſes neue Bei⸗ 
ſpiel recht viele Nachfolger finden möge; die Haus⸗ 
beſitzer ſelbſt erlangen dadurch den Vortheil, daß 
das Eindringen des Regen- und beſonders des Schnee⸗ 
Waſſers in das ihren Grundſtücken zunächſt liegende 
Erdreich, und damit deſſen Einziehen und Uebergang 
in die Mauern der Keller und Parterre-Räume ver⸗ 
hindert, dieſe alſo trocken erhalten werden. 

— Reihe gefunden. Wie wir hören iſt am 29. 
Morgens in der Waſſerſtrecke zwiſchen der eiſernen 
und der hölzernen Brücke auch die Leiche des zweiten 
in Folge ſeiner Unvorſichtigkeit am 24. ertrunkenen 
Soldaten gefunden und nach der Todtenkammer des 
Garniſon⸗Lazareths geſchafft worden. 


Briefkaften. 


Eingeſandt. 
Ultimo. Hiermit zur gefälligen Nachricht, daß der 
in der geſtrigen Nummer annoncirte „Aufruf“, nicht 
von mir ausgegangen iſt. R. Lorentz. 


Jonds- und Produßten-Vörle. 
Berlin, den 25. Juli. 


Gold x. ꝛc. Imperials 1393,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — — 
do. do. N Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 213,10 bz. 

Der Terminverkehr am heutigen Getreidemarkt 
war nur wenig belebt. Ein beſonderes Intereſſe bot 
die rapide Steigerung des Preiſes für Weizen auf 
die laufende Sicht, zumal die vorgenommenen Deckun⸗ 
gen nicht von größerer Ausdehnung waren Die 
Preiſe für ſpätere Termine profitirten dabei nicht 
= fie blieben zwar fo ziemlich behauptet, ſchloſſen 
jedoch in matter Haltung. Für Loco⸗Waare iſt da⸗ 


gegen etwas mehr angelegt worden, ſoweit ſolche zu 
Kündigungszwecken verwandt werden konnte. Geh 
8000 Ctr. 

Roggen zur Stelle hatte mäßigen Umſatz zu voll 
behaupteten Preiſen im Terminhandel waren die 5 
Sichten bevorzugt, ſo daß der Werth dafür ſich gut 85 
behauptete, während die Preiſe für ſpätere Lieferung 5 
ſich eher ein Geringes niedriger als geſtern ſtellten. 2 
Gek. 10,000 Ctr. Be 

Hafer loco verkaufte ſich ziemlich leicht, wogegen 
Lieferung nur wenig Beachtung fand. Die Preiſe — 
find gegen geſtern ohne weſentliche Aenderung ge⸗ 1 
blieben. 

Rüböl hatte ſehr geringen Vorkear zu dem un⸗ 
gefähr geſtrigen Preiſe. a 

Für Spiritus trat der Begehr ziemlich rege her⸗ 8 
vor, in Folge deſſen ſich ein mäßig lebhafter Verkehr 
unter langſam anziehenden Preiſen entwickelte. Gef. 
10,000 Ltr. 

Weizen loco 205—270 & pr. 1000 Kilo nach 5 
Qualität gefordert. — Roggen loco 148—186 Ak 5 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135-175 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 110-165 Aπ pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 157183 A, Futterwaare 140-156 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 71,0 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 65 Ar bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 28,5 KA bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 50,0 Ag bz. 

Danzig, den 25. Juli. 

Weizen loco in Folge feſterer lautenden aus⸗ 
wärtigen Depeſchen am heutigen Markte auch hier 
feſter gehalten, wurde zu vollen geſtrigen Preiſen ge⸗ 
kauft, doch war im Ganzen die Stimmung ruhig. 
Verkauft wurden 350 Tonnen bei ſchwachem Angebot 
und iſt bezablt für roth 127 pfd. 240 Ax, 
bunt krank 126 pfd. 253 Ar, hellfarbig 128 
pfd. 260 Ax, hellbunt 128 / pfd. 270 Ax, 
hochbunt 131/2 pfd. 275 A pr. Tonne. Ter⸗ 
mine wurden theurxer bezahlt. Regulirungspreis 
260 Au. 

Roggen loco abfallender rufſiſcher Quali malt 5 
und im Preiſe nachgebend. Bezahlt iſt für pon en * 
krank 120 pfd. 138 Av, ruſſiſchen 119 pfd. 4 Sr 
pr. Tonne. Termine unverändert. Regulirn 
152 Ax, unterpolniſcher 164 Ar. — Ger 
ruſſiſche Futter- 102 pfd. 115 A pr. Tonne bach! 

— Erbſen loco Futter zu 134 A pr. Tonne 
— Hafer loco polniſcher 129 Ar pr. Tonne 
— Winter⸗Rübſen loco unverändert bei fhmwanber 
Zufuhr, nach Qualität von 304, 310, 312, 316 
Ax pr. Tonne bezahlt. Termine Auguſt⸗ SOS 
320 A Gd. Sept.⸗Oet. 325 Mk Br. 320 Ar © 


Getreide- Markt. 4 


a n 2 
anne 


Thorn, den 26. Juli. (Liſſack & Wolff). 04 
Weizen feſt ohne Zufuhr. Preiſe unverände 
„ fein hochbunt 245 — 255 A. 
„ buntsbellbunt 230— 225. A. 
7 ruſſiſche 205-210 Ax. > 2 
Roggen bei ftärkeren Angebot zu niedrigeren en 
verkäuflich. 
a sn 166-4 
” point 2 . 
6% wan n 3 bezablt. ; 
afer Erbſen unbeachtet. 
Nüpſen in trockener Qualität bis 300 A. 
Rüb u. Leimkuchen 7,50 — 8,00 A. 
Börsen-Depesche 0 
der Thorner Zeitung- N 
Berlin, den 26. Juli 1877 a 
25/7. 77. 
Fonds font, 
Russ. Banknoten . 213 7021310 
Warschau 8 Tage. 213 —50]212—80 
Poln. Pfundbr. 5% 60 63 —40 
voln. Liquidationshriete 55 - 400 55 60 
Wesinreuss,. do 1% 93-60 93—60 = 
Westpreus, do, 4½% 101 —40|101--40 7 
Pugoner ds. neue 4% 94—80 I94—99 wi 
Vestr. Banknoten 165 164—10 
Disconto Command. Anth . 96—75| 95-75 
Weizen, gelber: 
Juli-August 234 225 
Sept. Okt. 222 223 
Roggen; 
loeo . 3 151 151 
IE 151 —501151—50 
Juli-August. . 151 151 
Sept.- Okt. Ken 151 151 2 
Rüböl. 
Juli 70 71—40 
Septbr.-Octbr. . . . 68 —50 70 a 
Spiritus. 1 
loco 3 50 N 


49 — 70 49—80 


Juli- August. 
49 — 70 49 — 80 x 
4 


Aug.-Septbr.|. 8 
Wechseldiskonto 
Lombardzinsfuss . - 5 


Waſſerſtand den 26. Juli 5 Fuß 10 Zoll 


Ueberſicht der Witterung 
Das barometriſche Minimum iſt vom Ocean 
näher gerückt und liegt noch im Nordwe⸗ 
ſten von Großbritannien. Die Luftdruckvertheilung 
1 regelmäßig bei ſchwachen Gradienten, die 
Binde find in Mitteleuropa an der Küſte ſchwach 
bis mäßig, am Kanal weſtlich, an der deutſchen Küste 
ſüdlich bis ſüdöſtlich, im Binnenlande leicht und um⸗ 
laufend bei vielfachen Windſtillen. Wetter faſt über⸗ 
all beiter, ſehr warm und ſchwül. Im weſtlichen 
Küstengebiete und in Südweſt⸗Deutſchland fanden 
Nachts und Morgens vielfach Gewitter ſtatt. 
Hamburg, den 24. Juli. 
Deutſche Seewarte. 


miliche Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 25. Juli 5 Uhr 15 Min. Nachm. 
Warſchau, 25. Juli. Waſſerſtand ge- 
3-30 Mei 7 Fuß 5 Zoll, heute 7 Fuß 
oll. 2 25 


* Anfang 8 Ubr Abends. J: 2612 
du d auf di de e Alniverſal Bibliothek 
2 Organiſten a. D. Damskiin Nr. 171 die⸗ Kot 8 

. fer Zeitung nehme ich Veranlaſſung zu Bis jegt erſchienen 890 Bändchen U 
erklären, daß derſelbe die in Redeſa 20 Pf. und find in der Unterzeich⸗ 
ee, ſtehende Vollmacht auf unreelle Weiſe neten ſtets auf Lager. 

8 erworben und bieferbalb auch 3 6 Jaͤndchen für 1 Mark. 
Er entſprechende Anträge bei der Könige 17 8 u 

f ea eff von mr ee oe Verzeichniſſe ſtehen gratis zu 
5; ſtellt find. 0 Walter Lambeck. 

= p. Damski hat auch ſchon am 21. Buchhandlung. 

. d Mts. die Vollmacht an mich zurück 
8 geſchickt, . 5 a den Su Roggen⸗Schrot 
54 ungerechtfertigten Befig derſelben an⸗ i ; 

% erkannt haben dürfte. (ein * mittel) ? 


BT. NER 


Pioylzelliche Bekanntmachung. 


Inſerate. 
Zum Zweck der Reviſion und Er- 


gänzung der Lifte der Feuerlöſchmann⸗ 
ſchaften werden Männer im Lebensal⸗ 


Spritzenmänner u. ſ. w. eintreten wol⸗ 
len, aufgefordert ſich 
vom 27. bis incl. 31. d. Mts. 
Vormittags von 9 Uhr ab 
im Polizeikommiſſariat zu melden 
Thorn, den 26. Juli 1877. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Im Sommer⸗Theater 
des Volksgarten. 
Schwiegerlings 
Kunſtfiguren⸗Theater. 
Heute Freitag wiederholt 
Doklor Fauſt. 
Volksſage in 3 Akten. 
Hierauf: 
neues Ballet nebſt Tableau. 


Der mit dem Schneidermeiſter Gu- 
minski geſchloſſene Miethövertrag hat, 
wie ich ausdrücklich wiederhole, keine 
Gültigkeit und find die erforderlichen 
Schritte zur Annullirung deſſelben ge⸗ 
than. 

Fernere etwaige öffentliche Erklärun⸗ 
gen des p. Damski werde ich unbe⸗ 
rückfichtigt laſſen, da bereits das Ge⸗ 
richt die Entſcheidungen in Händen hat. 

J. Ploszinski, 
Schmiedemeiſter. 

Ein Exemplar d. Ztg. wird dem p 

Damski zugeſandt. 


Faahnatzt. 
Kasprowicz, 
Jokannisſtr. 101. 
Künftlicbe Zähne. 
Gold», Platinas, Cementplomben. 


Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Kinderhöfer Bier 
neue Sendung; Qualität vorzüglich. 
A. Mazurkiewiez. 


Schweizerkäſe 
pr. Pfd. 80 Pf. und 


1 M bei 
Carl Spiller. 


ter von 20 bis 40 Jahren, welche als | — 


Polytehnide 
zu Langenſalza. 


Das Winterſemeſter beginnt am 8. October, desgleichen der Vor⸗ 
bereitungs unterricht für den einjähr. Freiwilligendienſt; der unentgel liche 


E 2 
ae ee vr 5 2 


Simbeerfaft, 


Pr.” 


diesjährige friſche Füllung, von bekannter 
vorzüglicher Güte in Flaſchen zu 1 .,., 
30 & und 1 . 50 . 
Altſtädtiſche Apotheke am Markt. 
J. Mentz. 


8 2 
Kohlen 
ſowie ſämmtliche Bau- und Dachdeck⸗ 
materialien, als 


Kalk (gelöiht u. ungelöſcht), 
Cement, 
Dachpappen, 
Theer, Dachlack, 


ele. ete 
empfeblen gut und billig 


Gebr. Pichert, 


Brückenſtroße 12. 


Reclams 


Erbſen, Hafer und Gerſten⸗ 
Schrot, Roggen⸗Futtermehl 


Kleie und Griesmehl, Wei 


zen⸗Futtermehl u. Ausharfſel 
ſtets zu haben in der Futterhandlung bei 
Leopold Safıan, 


Culmerſtraße im Hempler'ſchen Hauſe. 


Gegen Huſten, 
Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Katarrh, bei Kin⸗ 
derkrankheiten, giebt es 
niehts Beſſeres, als den 
ſeit nun 17 Jahren als 
Hausſchatz ein gebürger⸗ 
ten L. W. Egers'ſchen 
Fenchelhonig. 
Alleinige Verkaufsſtelle in 
Thorn bei Heinrich Netz 
und Hugo Claass. 


Wer lehrt gründlich 
Kalligraphie? 
pefl. Offerten unter M. 25 in der Exp. 


d Bl. erbeten. 5 


Jule 


iſt 


Unſer ſchon ſeit einer Reihe von Jahren in den meiſten Familien allgemein beliebtes 


Kaffeeſchrot er 


Es entbält nur der Geſundheit durchaus zu rägliche Stoffe, erſetzt 
die billigeren Sorten des Bohnenkaffees vollſtändig und bildet für die feineren einen höchſt angenehmen Zulag. 
In allen beſſern Detail⸗Geſchäften zu haben in Paqueten von 200 Gramm à 20 Pf. 


Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Dommerich & Co., Buckau⸗Magdeburg. 


Aecht Amer ikaniſche⸗ 


das beſte im Handel befindliche Kaffeeſurrogat. 


Erfinder des Patent⸗Träger-Wellbleches, 


D 


In dieſen Tagen eröffne ich St. Pauli⸗Kirchſtraße Nr. 6 eine 


Augen-Heil-Anstalt 
und bin dort täglich, Sonntag ausgenommen, von I—10 Vorm und 3—5 
Nam. zu confultiren. 
Augenkranke, die in die Anſtalt aufgenommen zu werden wünſchen, 
wollen ſich gef. vorher an mich wenden. 
Zu gleicher Zeit eröffne ich Walliſchei Nr. 93 eine 


Augen-Heil- Anstalt 
für Arme und werde dort täglich von 12— 1 Nachm, Sonn- und Feſt⸗ 
tage ausgenommen, arme Augenkranke unetgeltiich behandeln, auch unter 
Umſtänden denſelben Medikamente unentgeltlich verabreichen. — Alles 
Nähere iſt in dieſer Anſtalt ſelbſt zu erfahren. 


Poſen, im Juli 1877. > 
Dr. R. v. Wicherkiewicz, 


Augen⸗Arzt. 


Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn: 
Brehms Tierleben 
Zweite Auflage 


mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
weuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 
allgemeine Kunde der Phierwelt 
aufs prachtvollste illustrirt 
und erscheint in IUN wöchentlichen Lieferungen aum Preis von 1 Mark. 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
TTT 


Berliner Stahlblech-itoll-Jalousien-Fabrik 


Voss, Mitter & Co. 


(Inhaber M. G. Mitter), 
Berlin N., Schui-Strasse Nr. 7, 


f Lieferanten der Kaiſl. 
Reichs⸗Regierung und vieler Eiſenbahn-Geſellſchaften, empfehlen: 


iebesſichere Stahlblech⸗Roll⸗Jalouſten für Thüren, 
f Schaufenſter etc. 
Diebesſichere Roll⸗ und Schiebethore 


aus Wellblech für Magazine, Lokomotiv- und Güterſchuppen etc. 


Vollſtändige Billet⸗Schalter 


| 


I 


teren und ſchnelleren Erlernung des 


wird nie trübe. 


Dopp. Grätzer 
pro Fl. 10 . Carl Spiller. 
In Ostaszewo bei Thorn ſtehen 


30 Böcke, 
Rambouillet⸗Merino, groß, ſtark und 
wollreich, preiswürdig zum Verkauf. 


IStollwerek’sche Brusthonbons 


das beste seit 40 Jahren einge- 
führte und bewährte Hausmittel 
gegen Husten, Heiserkeit, Brust- 
katarrh, Engbrüstigkeit eto, 
erhielt wie auf allen früheren 
Weltausstelluugen auf der jüng- 
sten in Philadelphia den Preis. 
Verkauf in Thorn bei: L Dam- 
mann & Kordes, Friedrich 
Schulz u Conditor Tarrey. 


Dachpappe, Theer, 

in Ausverkauf billigſt bei 

ER Carl Spiller. 
77 * 4 zz > 7 
= Rtafleinteibung. 3 

Uaſere Krafteinreibung (von Dr. 
Werner amtlich geprüf.) ift eine heil⸗ 
kräftige Einreibung für ſchwächliche 
Kinder. Namentlich wird dieſelbe zur 
Kräftigung der Gelenke, und zur leich⸗ 


Laufens, und bei engliſcher Krankheit 

mit Erfolg angewendet Pr. 1 Flaſche. 

1 Mark. Gebrauchsanweiſung gratis 'r 

und franco. 

M. & H. Sachs, Lieferanten Königl. 
Militärbeh. chem techn. Fabr. 

Berlin SO. 164 Köpnickerſtraße 164. 


= Elfig. = 


Deutſchen Den anerkannt geſündeſten und feinften 
Eſſig bereitet man ſich ohne Mühe aus 


Paſteurs Eſſig⸗Eſſenz 
(Eſſence de Vinaigre Paſteurs) 
durch Verdünnen mit Waſſer. Dieſer Eſſig 
ſchützt Eingelegtes vor Verderben und 
1 Flacon zu 10 ½ 
Wfl. Eſſig wird mit 1 Mark verkauft. 


mit Stahlblech Roll Jalouſien für Eiſenbahnen und Poſt-Anſtalten nach Vor- Ditecter Verſandt von 4 Flacons. Für 


ſchrift des kaiſerlich deutſchen Generl-Poſt⸗Amtes. 


Feuerſichere und einbruchsfeſte Fußböden und Wände, 


we 


gepanzerte Kaſſen⸗Locale, freitragende, feuerfeſte, eiſerne 


Dächer ete. 


In allen Städten, wo wir noch nicht vertreten ſind, werden Agenten, 


lche bereits in der Baubranche thätig, angeſtellt. 


Illuſtrirte Kataloge 


mit Zeichnungen und Referenzen über gelieferte Arbeiten, ſowie Preis Courante 


gratis und franco. 


Tiſchlern gewähren wir Rabatt. 


Vorbereitungscours fängt am 1. September an. Die Imma rieulatlon 
für die Maſchinen⸗ und Mühlenbau-Abtheilung findet am 6. für die Bau- 
und Ingenieur⸗Abtheilung am 7. October ſtatt. Proſpecte frei durch 


den Director. — 
Dr. Kirchner. 


Zur Herblllanl 


empfhelen unſer Lager von Dungmitteln aller Art: aufgeſchl. Peru-Guano von 
Ohlendorff u. C., Superphosphate und Ammoniak⸗Superposphate von Emile 
Güßefeld in Hamburg, Knochenmehl ff., gemahl. und gedämpft oder mit Schwe⸗ Wien eden per geſaukenen 
feljäure aufgeſchloſſen, Spodium⸗Superrhosphat, aufgeſchl. Fleiſch⸗Knochenmehl, Lehen 6 äft 
Kaliſalz ze. ꝛc. unter Garantie des Gehaltes zu billigſten Preiſen. Skrüfte. 
Kupferſchmiedeſtraße 8, „Zum Zobtenberge“. Gute Verdauung, ſtarke Nerven, 
kräftige Lungen, reines Blut, ge⸗ 


Paul Reimann S Co., ſunde Nieren und Leber, regelmä⸗ 


Schwaben 
und keine Wanzen mehr!! 
Wie man ſolche ohne jede weitere 
Ausgaben einfachſt wegbringt, erfährt 
man gegen Einſendung von nur 

in Briefmarken durch 
Walliezeck, Lipinen, 
Oberfchtefien. 


Generaldepot für Schlefien bige Dautfunetionen, Sen 
von allen Leiden. roße 

von aufgeſchl Peru⸗Guano von Dhlendorff u. Co. ꝛc, de. Kranlenbuch „Der Tegen Fr 
Tüchtige Geſundheit“ iſt für 1 M. von 


E. Schleſinger, Berlin $., Neue 
Jacobſtr. 6 zu beziehen. 


Agenten und Repräſentanten 


werden für einen 


Hanptkonfum-Artikel 


geſucht. Gefl. Franco⸗Offerten in deutſcher, franzöſiſcher oder engliſcher Sprache 
erbittet man unter H. 41554 an W Frag & Vogler Annoncen⸗Expedi⸗ 
N tion in Köln. 


Ein Sohn anſtändiger Eltern, der 
Luft hat, das Barbiergeſchäft zu erler= 
nen, kann ſofort eintreten bei 


1 


möbl. Zimmer ſogl. zu vermiethen 
Breiteſtraße 444 vorn. 


!! Ruſſen, Ruſſen 


1 M. 


F. Behnke, Gerechteſtr. 138 | — 


— —ñ— nn nee 


für alle hieſigen und auswär⸗ 
tigen Ze tungen zu 9 
Preiſen wie bei den Zeitungs. 


ANNDNGEN-ANNAHME 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Frust Lambeck. 


Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 
und Speſen in der Annoncen⸗ 
Expedition von 


0000000 
Im Verlage der Unterzeichneten er— 
ſchien und iſt in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck zu haben: 
Verſchlungene Wege 
oder: 


Die Tochter der Irrfinnigen. 


Erzählung von Wilhelm Koch. 
150 S. broch. — Preis 75 Pfg. 


Die erſte Aufl. (1500 Expl.) dieſer 
hoͤchſt ſpannenden und intereſſanten No- 
velle, welche auch die „Thorner Zeitung“? 
vor einiger Zeit gebracht hat, wurde 
binnen 8 Tagen vergriffen. 

Köln im Juli 1877. 

Chr. Gehly'ſche Buchdruckerei. 


Jeden Bandwurm ER 
entfernt in 3—4 Stunden vollſtändig 
ſchmerz⸗ und gefahrlos; — ebenſo ſicher 
beſeiligt Bleichſucht, Trunkſucht, Ma⸗ 
genframpf, Epilepſie, Veitstanz, 
Bettnäſſen und Flechten auch brieflich: 
Voigt Arzt in Croppenftedt. 


Dicke Milch. 


Carl S iller. 


Stadt und Land ein urſchätzbarer Ar⸗ 


tikel! Dipols für Thorn und Expor 
teure nach Rußland werden geſucht. 


Max Elb, 

2 2 Dresden 4 
25 höchſt pikante 
Photographien, 3 A, verſendet A, 
Wendland, Berlin C., Fiſcherbrücke 5. 


Einen Lehrling 
zum ſofortigen Eintritt ſucht 
B. Unruh. 


Ein Glaſergeſelle 


kann ſofort eintreten bei 


1 Wohn., 6 Zimmer, Butterſir. 144. 
1 möblirtes Vorder⸗Zimmer zu ver⸗ 
M. mietben Gerechteſtr. 118. 


Wann find zu deim. Bromb. 
Vorſtadt bet Abraham. 


lithornerſtr. 231, 3 Tr., eine Far 


2 


u. Zubehör zu vermiethen. Nä⸗ 
heres Culmerſtraße 343 1 Treppe hoch. 


gleichen 


Rudolf Mosse in Thorn, 
Ernst Lambeck. 


Vertreter: 


